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25e „Konstitution ber dıe heilıge ıturgie“ des 181 Vatıkanum

Manfred Probst SAC, Vallendar

Als Dezember 1963 In der drıtten öffentliıchen Sıtzung dıe „Konstitu-
tıon über dıe heıilıge Liturgie” mıt 2146 Ja- und vier Nein-Stimmen ANSCNOM-
INenN wurde und aps Paul VI S1e „UNada ( venerabılıbus patrıbus” O-
bilert hatte, lag das offizıelle Dokument des I1 Vatıkanıschen Konzıls In
se1ıner endgültigen Gestalt VO  z Es Wal eiıne geschickte, geschichtsbewußte
Konzilsregıie, dıe dieses Datum testgesetzt hatte, denn 400 re VOI-

her, Dezember 1563, hatte das TIrıenter Konzıl ebentalls eıne Reform
der Liturgıie beschlossen Es übertrug dem aps dıe Erneuerung der ıturg1-
schen Bücher, da CS dıe konkreten Reformarbeıten selber nıcht durchführen
konnte. Miıt der Liturgiekonstitution des Vatıkanum endet dıe 400Jährige
nachtriıdentinıiısche Geschichte der römiıschen Lıturglie, dıe I1heodor Klauser
als eıne Periode der Rubrizıisti und der Erstarrung charakteriısıert hat Man
hat deshalb den Neuautfbruch der Liturgjekonstitution et. eın säkulares
Ere1gn1s genannt.

Vorgeschichte
DIie Entscheidung der vorbereıtenden Konzılskommıissıon, das Lıiturgle-
schema als erstes auf dıe Tagesordnung des Konzıls setzen, WarTr bedingt
UTC die Vorarbeıten, dıe dıe lıturgısche ewegung und päpstlıche Erneue-
rungsbemühungen In UNSCICIN Jahrhundert geleıistet hatten. Den entsche1-
denden Anstoß gab aps 1US mıt seinem Motuproprio „lra le solhlıcıtu-
dını““ VO November 1902, ın dem ß dıe aktıve Teilnahme der Gläubigen

der Liturgie dıe und unerläßlıche Quelle echten christlıchen (jelstes
nannte Von 1909 datıert dıe organısıerte litur__gische ewegung, dıe VO Bel-
gien AdUus bald nach Holland, Deutschland, ÖOsterreıch, Italıen, Frankreıch
übergriu{ff. ach eıner ernsten Krise der lıturgischen ewegung, besonders ın
Deutschland, gab ıhr 1US XI 194 / iın der Enzyklıka „Meditator De1l“ kır-
chenamtlıche Anerkennung. Wenıger bekannt Ist, daß 1US XI 1Im folgenden
Jahr 19458 eıne offızıelle Kommıissıon für dıe Liturgierelorm einsetzte. rer
Arbeıt ist dıe Reform der Osternacht und der Karwoche VO 1951 beziehungs-
We1lse 1955 und der exX Rubricarum VO 196() zuzuschreıben. Dıie lıturg1-
schen Kongresse auf internatıonaler ene In den 550er Jahren breıteten das
Gedankengut der lıturgıschen ewegung DIS INn dıe Missıonsländer Au  N Als
1960 dıe Liturgische Vorbereıtungskommıissıon des Konzıls berufen wurde,
konnte besonders der Sekretär der Pıuskommissıon, Bugnin1, dıe Reform-
gedanken In S1e einbringen, da C auch Sekretär diıeser Kommıissıon wurde.
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Die Liturgiekonstitution des Vatikanischen Konzıls

In der Liıturgiekommiıssion erklären dıe Väter eutlıc ıhren ıllen eıne all-
gemeıne Erneuerung der Liturgie sorglrältig In dıe Wege leiıten“ (ArtZel geht CS darum, Fehlformen un Wıldwuchs korrigieren und alle For-
INCHN der Liturgıe auf hre Eıgnung überprüfen. Dieses Reformprogramm
WaTl das umfangreıichste, das sıch Je e1In Konzıl bezüglıch der Liturgıie gesetzt
hat
Da eın Haus NUrTr dann Test steht, WECNN 6S auf eın olıdes Fundament gegrun-
det Ist, en sıch dıe Konzıilsväter zuerst eiıne tragfähige Theologie des
(GGottesdienstes bemüuht Gottesdienst ist Fortsetzung der Heılsgeschichte ZWI-
schen (Gott und ensch Ihre Mıtte Iindet sıch 1ImM Tlod un In der Auferste-
hung Jesu Christı, 1M Pascha-Mysterium. Christlicher Gottesdienst ist Ort-
führung des priesterlichen Dıienstes Jesu Chrıstı und wırd epragt VOoO  — der
heilschenkenden Gegenwart Jesu Christı, die sıch en verschiedenen Ze1l-
chen und ymbolen kundtut (Art Z Dazu ehören dıie Person des Priesters
un VOT em dıe eucharıstischen Gestalten. ber auch seıne Gegenwart 1m
verkündıgten Wort wırd klar ausgesprochen, und nıcht zuletzt auch dıe, WECNN
dıe Kırche betend un sıngend versammelt ıst, aufgrun der bıblischen Ver-
heibung ; W.O ZWeIl oder dre1ı In melınem Namen versammelt Sınd, da bın ich
mıtten ihnen“‘ (Mt
Christus uüubt seIn priesterliches Amt aber nıcht alleın dUus, sondern zıeht das
priesterliche Gottesvolk In se1ın Iun mıt hıneln. Dıieses ıst Ja mıt seinen VCI-
schliedenen Amtern un Dıensten der außere Jräger des Gottesdienstes.

Das priesterliche Iun Chriıstı hat eıne doppelte Zielrichtung. Eınmal vollzıeht
sıch darın VOoO  z} (Gjott her MG Jesus Chrıistus 1Im eılıgen Gelst dıe rlösung,die Begnadıigung, dıe Heılıgung des Menschen. Das begnadete NEUEC Gottes-
volk bringt 1Im eılıgen Greılst Urc Jesus Christus (Gott seıne Ehrung, seinen
obpreıs und se1ine Bıtten VOTIL. Liturgie hat somıt dıalogıschen Charakter.
Dieser dıalogische Ansatz 1m Verständnıs der Lıturgie ist auch Öökumeniısch
höchst bedeutsam. weıl Gottesdienst 1eT nıcht als Leıistung des Menschen
verstanden werden kann, sondern prımär eschen ist und nach beıden ıch-
tungen alleın uUurc Jesus Chrıstus un: den Gelst (jottes ermöglıcht wIird.

ÖOkumenisch bedeutsam ist auch dıe Wiedereinsetzung der SaNzZCH (Jemeılnde
als sıchtbare Jrägerıin des CGjottesdienstes. SIie besıtzt C6 und Amt dazu
Ta der aufe, dıe alle In das priesterliche Gottesvolk eingheder (Art 14)
Freilich o1bt CS ın diıesem priesterlichen (Jottesvolk verschliedene Dienste.
Der Amtspriester versieht einen besonders bevollmächtigten DIienst der Re-
präsentatıon Jesu Christı: ß ist darın unvertretbar. ber versieht einen
Dienst In und für dıe Gemeıinde, In der CS ebenso orıginäre aıkale Dıenste
g1ibt WIE Lektor, Kantor, Schola  OT, Miınıstrant, Küster.

Aus diıeser Auffassung der Gottesdienstgemeinde wırd das wichtigste
Prinzip der SaANZCNH Reform abgeleıtet: „Alle Gläubigen möchten der vol-
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len., bewulßlten und tätıgen lTeiılnahme den lıturgischen Felılern geführt WEeT-
den  CC (Art 14) Eın Kommentator hat dıe Forderung nach der vollen Jeıl-
nahme des Volkes A Gottesdienst als eınen Refraıin bezeıchnet, der sıch
UuUrc dıe Liturgiekonstitution dahınzıehe Miıt diıeser Grundiforderung
der Lıturgiekonstitution wırd dıe mıiıttelalterliche klerıkalıstische Engführung
1m Verständnıiıs und 1m Vollzug der katholiıschen Liturgie 1m Prinzıp üUuberwun-
den
DiIie Liturgiekonstitution schreıbt der gekennzeıichneten Lıiturgie den höch-
sten Rang en kırchlıchen uligaben S1e ist —n vorzüglıchem Sınn
heılıge andlung, deren Wiırksamkeıt eın anderes Iun der Kırche Kang
und Maß erreicht‘“‘ (Art. /) Die Liturgie ist „der Höhepunkt, dem das Iun
der Kırche zustrebt. und zugle1c dıe Quelle, AUS der all hre Tra sStrom
(Art 10) Damıt sollen dıe Glaubensverkündıgung und dıe CNrıstliıche 1AaKO-
nıe nıcht abgewertet werden (Art 9 CS wırd ihr auch keiıne exklusıve Stel-
lung zugesprochen (Art 2 13) bDer S1€e ist das Zentrum, VO dem es AdUS-

gehen und dem es zurückkehren soll Somıt ist dıe Lıiturgie dıe und
notwendıige Quelle, AaUS der dıe Chrısten wahrha chrıistlıchen (Gelist schöpfen
sollen (Art 14) Deshalb en sıch dıe Felern der Tle1  ırchen und dıe An-
dachtsübungen des chrıistlıchen Volkes nach der Lıiturgie auszurichten
(Art 13)
DiIe Begegnung zwıschen (Jott und ensch ın der Lıiturgie geschıeht In dieser
Welt nıcht unmıttelbar. sondern dem CHIeETIET eılıger Zeiıchen Diese
MUSSeN das Heılıge eutlc Z USUATUC bringen, damıt SS das chrıstlıche
olk möglıchst leicht ertfassen kann (Art Zi0)

Praktis‘che Reformprinzipien
Die Starre Unıitormität der römiıschen Liturgie soll eıner berechtigten1e
und Anpassung dıe verschıliedenen Gemeinschaften, egenden und Völker
weıchen, wobel allerdings dıe Einheit des römıschen Rıtus 1mM wesentlichen
ewahrt werden soll (Art 38)
Dıie zentralıstische Leıtung der römıschen Liturgie wırd aufgelockert un
ben der römıschen eıne Verantwortlichkeıit der 1SCAHNOTeEe und der Bischofskon-
ferenzen ausgesprochen Art.22). Schlıe  IC werden dıe Weıchen alur SC
stellt. daß dıe abendländısche Lıturgie stärker dıe verschıiedenen Kulturen
der Welt angepaßbt werden kann Art.40). Der Muttersprache soll CIM weıte-
RI Raum als bisher zugebillıgt werden. der lıturgıschen Bıldung besonders
des Klerus und der Gläubigen Ist höchste Aufmerksamkeiıt schenken. We1-
fer welst dıe Liturgiekonstitution grundsätzlıche Reformbestimmungen auf
für dıe Feler der Messe und der übrıgen Sakramente, für das Kırchenjahr,
be1l dıe Bedeutung des Sonntags besonders hervorgehoben wırd. AT das Stun-
engebet, das lıturgısche Jahr, dıe Kırchenmusık un für die akrale Kunst
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Das Consilium ZUF Durchführung der Liturgiekonstitution
DıIe VO 11 Vatıkanum beschlossene Lıturgiereform wurde eingeleıtet
und auilie der folgenden Te schrıttweise durchgeführt on WENISC
ochen nach der Verabschiedung der Konstıitution gründete Paul VI das
Consılıum ZUT Durchführung der Lıturgiekonstitution das Fachleute AUSs
er Welt berufen wurden Von dıesem Gremium beziehungsweılse SCINCN
etiwa 4() Arbeıtsgruppen wurden dıe lateinıschen Modellausgaben der ıturg1-
schen Bücher erarbeıtet DIiese mußten den einzelnen Ländern übersetzt
und durften beschränktem Maße angepaßt werden Inzwıschen I1STt be-
kannt daß Paul VI dıe Liturgiereform besonderem Maße begleıtet un
auft viele Entscheidungen persönlıchen Eıinfluß2hat
Nur WENLSC MS nach dem Konzıl kamen dıe römıschen Modellrıten heraus
1968 erschlıen bereıts dıe Erneuerung der Weıhelıturgie 1969 dıe Felıer der
Jrauung, dıe Erneuerung des römıiıschen Kalenders für das lıturgische Jahr
dıe Feler der Kındertaufe und dıe Begräbnisfeier Im Jahr 1970 wurde das
Herzstück der Reform das NECUC römiısche Meßbuch veröffentlich 1971
Lolgten das erneuerte Stundengebet die Feıler der Fırmung und CIM Jahr
spater dıe Feıler der Eıngliederung Erwachsener dıe Kırche Bıs 1975
alle sakramentalen Feıern Nachdem den X0er Jahren das ene-
dıktionale un das Caeremonilale Ep1SCOporum erschıen tfehlen VO den lıtur-
ischen Büchern NUL noch das Martyrologıum Komanum der aszıke des
mıschen Rıtuale ber dıe ExOorzısmen un der Band der Lıturgla Horarum.
Es Wal CIM glücklıche Entscheidung, deutschen Sprachbereıich CINE SC

Übersetzung und Herausgabe der lıturgischen Bücher veranstal-
ten

Wirkungen der Liturgiekonstitution
DIe Jährlıc zweımalıge Zählung der Gottesdienstbesucher zeıgt daß dıe ET-

des Gottesdienstes Deutschland den se1It Begınn der 50er Fe
verzeichnenden ren des Rückgangs des Gottesdienstbesuches nıcht SC

StOppt hat asselbe dürfte auch für dıe meısten westeuropälischen Staaten
gelten Es gılt aber nıcht für dıe sozlalıstischen Länder und dıe Länder der
Drıtten Welt (en viele Katholıken den Kırchgang nıcht völlıg aufge-
geben sondern C} 1ST De1l vielen CIHE subjektiv belıebige TO geworden
Hat dıe Liturgiereform dıe ottesdienstbesucher vertrieben WIC manche {a
dıtionalisten behaupten?
Gottesdienst 1ST wesentlıch Feler des auDens DIe Gottesdienstkrise IST

olge der tiefgehenden Glaubenskris: den westlıchen Industrienationen
deren Ursachen mıiıt Stichworten WIC Säkularısıerung, Pluralısmus der kon-
kurrierenden Weltanschauungen und krassem Individualısmus kennzeıch-
NCN SINnd. Hıer hıegen dıe Hauptursachen des Rückgangs der Zahl der (jottes-
dıenstbesucher. egen der Reform des (Gottesdienstes bleıben allerdings dıe
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Iradıtiıonalısten fern, dıe sıch 1988 untier der Führung VO  > Alterzbischof MaT-
ce]l eieDvre VO  S der Kırche getrenn aben, und dıe nhänger der esent-
ıch kleineren Priesterbruderschaft 1US dıie sıch schon früher VOoNn der Mut-
terkırche losgesagt hatten. Auf der anderen Seıte ist dıe Auffassung hören,
CS selen 1Im auTfe der Tre selbstverständlıc alle jene weggeblıeben, „dıe
sıch 1mM (Gjottesdienst 1U VEISOTSCH lassen, dıe sıch auf den geme1inschaftlı-
chen Charakter der Feıler aber letztlich nıcht einlassen wollten und nıcht dazu
bereıt sıch VO  — einem anspruchsvollen (Jottesdienst persönlıch ANSPIC-
chen lassen“ (vgl Kaczynskı, Erneuerung der Kırche Urc den (Jottes-
dıenst. In aas-Ewer rsg. | Lebt (Gjottesdienst? DIie bleibende
Aufgabe der Liturgiereform, reiıbure 1985, 15—34, hıer 35)
Die Liıturgiereform findet be1l der eNrza der 1SCNOTEe und der Fachleute
eın posıtıves Gesamturteıl, WE auch Deflizıte und ängel nıcht übersehen
und verschwıegen werden. Z/Zum 20. Jahrestag der Liıturgiekonstitution hıeß
CS ın einer Stellungnahme der Deutschen Bıschofskonferenz, daß dıe Reform
der Liturgie den Sınn für den (Gjottesdienst be1l vielen Teiılnehmern habe wach-
SCI1 lassen., daß das Bewußtseırin VO der tätıgen und aktıven Teilnahme als
sentlıches Element der Feıler verstärkt, das Gespür gemeınamer Verantwor-
tung un den Miıtfeijiernden und für dıe Welt gestiegen, der Z/ugangZ (J0Ot-
tesdienst breıter geworden sSe1I und viele äubıge Interesse Stundengebet
der Kırche hätten. Ahnlich Dbewertet CS der Schweizer Liturgiewiıs-
senschafttler Baumgartner. Der Erfolg der Lıturgiereform Se1 insgesamt
als gut bewerten. Wenn Liturgie als „langweılıg un unverständlıch“ CI-

scheıne, SEe1 das eın 17 afür, daß dıe Innere Dımension vernachlässıgt
werde. C dıe ständıge Veränderung der Rıten, sondern dıe Besinnung auf
dıie Dımension des Mysteriums vermöge dıe Miısere des (jottesdienstes be-
en Das, Was der Laacher ONC (I)do ase Begıinn uUNsSsSCcCICS ahrhun-
derts ZUT lıturg1schen ewegung beigesteuert hat, dıe Erkenntnis der yste-
rmendımensıIıoON der Liturglie, scheınt auch heute noch oder wıeder das wichtig-
ste Erfordernis für dıe Lıiturgie feıiernde Gemeılnde seInN. Als wichtigste
Aufgabe der Zukunft steht deshalb nıcht d  5 dıesen oder jenen kleineren Feh-
ler der Reform us  Zn Es geht vielmehr darum, dıe erneuerte ITheolo-
g1e und Spiırıtualität des christliıchen Gottesdienstes, WIEe S1e In der Liturgle-
konstitution provıdentiell formulhert wurde, be1l Klerus und olk verbreı-
ten und immer mehr vertliefen. Eıne große Bereıtschaft besteht dazu auf
seıten der aktıven Laıen. Seıt 1985 en bereıts mehr als 1200 Teilnehmer
dem Schulungskurs „Liturgie 1Im Fernkurs“, der VO Liıturgischen Institut
IrTier durchgeführt wırd, teilgenommen.
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